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verabreichen. Leider nahm dieser jedoch
nicht die notwendige Notiz davon, und
obwohl die Operation selbst gut verlief,
gelang es doch mit keinem Mittel mehr,
den Patienten aufzuwecken. Was er mit
seinem dringlichen Hinweis verhindern
wollte, wurde mangels ernstlicher Be-
achtung Wirklichkeit, denn die zu starke
Dosis der Narkosemittel beendeten sei-
nen Lebenslauf.

Eigensinnige Patienten

Nicht immer trägt der Arzt die Schuld,
wenn sich Patienten durch Medikamente
unheilbare Schäden zuziehen. Oft liegt
es auch am Kranken selbst, denn wenn
er vernünftige Ratschläge nicht beachtet,
sondern nach eigenem Gutdünken ver-
kehrt handelt, liegt die Verantwortung
eben auf ihm. So kannte ich in Basel
eine Frau, die Mutter eines meiner
Freunde, die jahrelang erhebliche Men-
gen Schlafmittel schluckte. Immer wie-
der warnte ich sie umsonst. Jedenfalls
fühlte sie sich gesund und stark genug
und glaubte nicht, dass mit der Zeit auch
die stärksten Mittel bei ihr nicht mehr
ansprechen würden. Aber nach Jahren
stellte sich ein, was ich für sie befürch-
tet hatte, denn sie lag Nacht für Nacht
im Bett, ohne je wieder den Schlaf fin-
den zu können. Auch tagsüber konnte sie
das Schlafmanko nicht aufholen, weil
die Schädigung so durchgreifend war,
dass sie auch dann keinen Schlaf finden
konnte. Erst als sie der Todesschlaf um-
fing, wurde sie von ihrem Leiden befreit.

Verhängnisvoller Zeitmangel

Oftmals behandelte ich Patienten mit
hartnäckigen Ekzemen, die im Sinne ei-
ner Idiosynkrasie als Folgen einer Medi-

kamentvergiftung ausgelöst worden wa-
ren. Heute sind viele Ärzte überlastet,
weil ihnen nicht genügend Zeit zur Ver-
fügung steht. Die Nachfrage ist zu gross
und die Zeit zu knapp bemessen. Die
Standardisierung der Medikamente auf
einen Normaltyp mag daher willkommen
sein, jedoch nicht im Interesse der ein-
zelnen Patienten liegen. Zu starke oder
unrichtig gewählte Medikamente tragen
daher oft die Schuld an den entstände-
nen Schädigungen.
Verschlimmert sich unsere Krankheit
oder tritt infolge gewisser Medikamente
ein zusätzliches Leiden auf, dann mögen
wir uns veranlasst sehen, den Arzt zu
wechseln. Dieser mag zwar nur ungern
und zögernd zugeben, dass die Mittel-
wähl nicht geeignet war, doch auch ei-
nem Arzt können Fehler unterlaufen,
weil wir alle unvollkommen sind. Aber
es gibt auch unentschuldbare Fehler,
denn Zeitmangel kann einer genauen
Diagnose hinderlich im Wege stehen, und
eine genaue Diagnose ist für die richtige
Mittelwahl notwendig. Es gibt indes
Ärzte, die täglich 80 bis 100 Patienten
beraten sollten, was in jedem Fall eine
gründliche Arbeit ausschliesst, weshalb
es nicht verwunderlich ist, wenn Fehl-
griffe mit oft schwerwiegenden Folgen
vorkommen.
Nie sollten wir vergessen, dass unser
Körper ein vielseitiges Wunderwerk dar-
stellt, und zudem ist jeder einzelne
Mensch persönlich verschieden vom an-
dern, so dass selbst ein sehr tüchtiger
Arzt mit viel Erfahrung und grosser Ge-
schicklichkeit eine gewisse Zeit benötigt,
um die richtige Wahl der Medikamente
zu treffen sowie deren geeignete Stärke
feststellen zu können.

Alfalfa, Medicago sativa
Diese so nährstoffreiche, interessante
Kleeart, die man in der Schweiz auch
Luzerne nennt, soll nach Plinius im Jahr
470 vor unserer Zeitrechnung während
der Perserkriege aus Persien nach Eu-
ropa gebracht worden sein. In die
Schweiz hat sie ihren Weg erst im 16.

Jahrhundert gefunden.
Alfalfa gedeiht gerne auf kalkreichem,
gutem, schwerem, wenn möglich sogar
lehmigem Boden. Sauren Moorboden
oder reinen Kiesboden liebt diese Pflanze
nicht. Alfalfa ist sehr ausdauernd und
kann 20 bis 40 Jahre alt werden. Ihre
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Wurzeln dringen bei uns lX> bis 3 m tief
in den Boden. In trockenen, warmen Ge-
bieten der USA wurzeln sie aber noch
viel tiefer, wenn die oberen Erdschichten
nicht zu fest sind, so dass man sie dort
noch in einer Tiefe bis zu 15 m feststel-
len konnte. Da die Wurzeln das Grund-
wasser suchen können, ist es der Alfalfa-
pflanze in subtropischen Gebieten mög-
lieh, während monatelangen Trocken-
Perioden durchzuhalten. Während daher
alle andern Pflanzen um sie herum gelb
oder völlig abgestorben sind, grünt sie
als einzige noch immer.
Was aber unser besonderes Interesse
für diese eigenartige Pflanze geweckt
hat, ist ihr Gehalt an Nährstoffen, und
zwar vor allem an Mineralbestandteilen,
die für unsere Gesundheit wie auch zum
Beheben von Mängeln von wesentlicher
Bedeutung sind. Alfalfa weist trocken
ungefähr 16 Prozent vorzügliches Ei-
weiss auf und sogar bis zu 4 Prozent
Pflanzenfett. Sie besitzt zudem volle 6

bis 8 Prozent Mineralien, wovon etwa
35 Prozent Kalk, ungefähr 20 Prozent
Kali, 7 Prozent Phosphorsäure und etwa
5 Prozent Magnesia sind, während der
Rest aus Eisen und anderen Spurenele-
menten besteht. Alfalfa enthält mehr Vit-
amine und auch mehr Arten von Vit-
aminen als andere Kleesorten, als irgend-
welche Gemüse und Blätter, die man un-
tersucht hat. Sehr wichtig ist dabei der
für die Augen so wertvolle Gehalt an
Vitamin A. Auch Vitamin E, das für die
Keimdrüsen so dienlich ist, sowie Vit-
amin D ist in Alfalfa reichlich enthalten.
Letzteres dient besonders kalkarmen,
lymphatischen Naturen. Der Gehalt an
Vitamin K hilft Blutern zur richtigen
Viskosität des Blutes. Wir treffen wohl
selten bei einer Pflanze eine solche Men-
ge wichtiger Gehaltstoffe an.

Interessante Nahrungsergänzung

Kein Wunder, dass Alfalfa als Futter-
pflanze für die Tiere überaus wertvoll
ist. Jeder gut orientierte Landwirt weiss
darüber Bescheid. Aber nicht jeder Bauer
weiss, dass Alfalfa noch eine andere
Aufgabe erfüllen kann, nämlich als Heil-

mittel im Sinne einer Nahrungsergän-
zung für die Familie, vor allem für die
Kinder. Auch in Bauernstuben habe ich
schon oft skrofulöse und lymphatische
Kinder angetroffen. Mit Alfalfa und
Brennesseln wären sie gekräftigt und ge-
sund geworden, wenn die Bauersfrau
dies jeweils gewusst hätte. Um den Man-
gel, den solche Kinder aufweisen, be-
heben zu können, hätte es genügt, fri-
sehe Alfalfapflanzen zusammen mit jun-
gen Brennesseln fein geschnitten unter
den Salat zu mengen oder der Suppe bei-
zugeben. Selbst blutarme, bleichsüchtige
Kinder, die immer müde sind und sich
mit ihren Pflichten abplagen müssen,
kann die erwähnte Beigabe von Alfalfa
und Brennesseln mit einer gut bäuerli-
chen Kost gesundheitlich auf die Höhe
bringen. Nebenbei erwähnt, hat eben
auch die Brennessel reiche Werte abzu-
geben, besitzt sie doch besonders Eisen.
Vitamin D, Kalk und wichtige Spuren-
elemente. Beachten wir gleichzeitig auch
noch die grüne Haferpflanze, weil sie in
ihrer Blütezeit, bevor sich der Haferkern
bildet, wichtige Nährstoffe für die Ner-
ven enthält. Unter ihrem lateinischen
Namen ist sie als Avena sativa bekannt,
und längst schon bedient sich ihrer die
Homöopathie als nutritives, also ernäh-
rendes Mittel für die Nerven.
Wenn wir daher gleichzeitig mit Alfalfa
noch Avena sativa und die Brennessel-
pflanze erwähnten, ist es, weil wir die
Werte aller drei Pflanzen zusammen
verbunden haben, indem wir sie unter
der Bezeichnung Alfavena als Nahrungs-
ergänzung in den Handel gebracht ha-
ben. Interessant ist es, beobachten zu
können, wie günstig dieses Kräftigungs-
mittel bei Kindern und schwächlichen
Personen zu wirken vermag. Es ist keine
Medizin, sondern eine Nahrungsergän-
zung, die dem Körper wertvolle Stoffe
zuführt. Dies ist sehr zu begrüssen, feh-
len doch der allgemein üblichen Ernäh-
rung mit Weissbrot, weissen Weggli,
weissem Zucker nebst anderen entwerte-
ten Nahrungsmitteln viele, viele notwen-
dige Stoffe; die eine Ergänzung benöti-
gen.
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